
Schwerpunkt 3

Kompetenzorientierung
im katholischen Religionsunterricht
Das unterrichtspraktische Forschungsprojekt KompKath

Zu einem umstrittenen Thema
Mit der Kompetenzorientierung 
ist es so eine Sache: Zum einen 
ist die Ausrichtung des schuli­
schen Unterrichts an Fähigkeiten 
und Fertigkeiten von Schülerinnen 
und Schülern und weniger an theo­
rieschweren, aber in der Praxis we­
nig genutzten Lehrplangebäuden 
ein wesentliches Merkmal der 
Schulreformmaßnahmen nach 
dem PISA-Schock im Jahre 2001. 
Zum anderen gibt es wohl kaum ei­
ne Maßnahme im Katalog der in 
diesem Kontext gestarteten Schul­
entwicklungsmaßnahmen, die 
so heftig umstritten ist und ge­
gen die so polemisiert wird wie die 
Kompetenzorientierung. Dies kann 
ein Blick in das Feuilleton und die 
Leserbriefspalten der Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung ebenso be­
stätigen wie eine Lektüre diverser 
Lehrerverbandspostillen oder die 
Rezeption der erregten Debatte um 
die Frage der Kompetenzorientierung 
im Religionsunterricht in der Herder 
Korrespondenz des letzten Jahres. 
Die beschriebene Debatte, unab­
hängig ob sie sich um das Fach 
Biologie, Englisch oder Katholische 
Religionslehre dreht, ist geprägt 
durch Einseitigkeiten, Zuspitzungen 
und falsche Polarisierungen. So 
stellen die Gegner eines an den 
Fähigkeiten und Fertigkeiten von 
Schülerinnen und Schülern aus­
gerichteten Fachunterrichts die 
Kompetenzorientierung gerne als den 
Anfang vom Ende eines an traditio­
nellen und bewährten Inhalten ori­
entierten schulischen Lehrens und 
Lernens dar: Kompetenzorientierung

bedeutet hier den völligen Verzicht 
auf verbindliche fachbezogene Inhalte 
und wird gerne als Popanz eines nur 
noch auf formale Kompetenzen zie­
lendes Lehren und Lernen dargestellt. 
Tradition hat auch die Polemisierung 
mit dem Begriff Bildungsstandards, 
denn diese Kompetenzstandards ziel­
ten eben gerade nicht auf Bildung, 
sondern seien vielmehr der Anfang 
vom Ende der klassischen Bildung. 
Auch ohne Relecture der einschlägi­
gen Schriften von Wolfgang Klafki 
zur Theorie der kategorialen Bildung 

wird dem kundigen Beobachter die­
ser Diskussion rasch klar, dass sich 
hier eine ähnliche Polarisierung 
und Polemisierung abbildet, wie 
im Streit zwischen materialen und 
formalen Bildungstheorien. Diese 
Zuspitzung ist natürlich falsch: 
Kompetenzorientiertem Unterricht 
geht es nicht um eine Reduktion des 
schulischen Lernens auf bloße for­
male Kompetenzen, also auf die so­
genannten basalen Fähigkeiten von 
Schülerinnen und Schülern un­
ter gleichzeitigem Verzicht auf
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Bildungsgegenstände der klassi­
schen Art. Ein schulischer Unterricht, 
der sich an den Kompetenzen von 
Schülerinnen und Schülern orien­
tiert, fragt vielmehr danach, welche 
Problemlösefähigkeiten Schülerinnen 
und Schüler an bestimmten Bildungs­
gegenständen erarbeiten, erpro­
ben und weiterentwickeln können. 
Dabei ruft Kompetenzorientierung 
ins Gedächtnis, dass das schuli­
sche Lernen niemals einem Selbst­
zweck oder der Tradierung und Perpe- 
tuierung von (dem Lehrer) liebge­
wordenen Bildungsinhalten dient, 
sondern Schülerinnen und Schüler 
für das Leben rüsten soll. Dies kann 
auch im Religionsunterricht nur ge­
schehen, wenn Fachwissen nicht ein­
fach auswendig gelernt wird, son­
dern wenn die Bedeutsamkeit die­
ser Lerngegenstände für die Schüle­
rinnen und Schüler einsichtig ge­
macht werden kann. In diesem Sinne 
ist die Kompetenzorientierung eine 
Chance für das schulische Lernen, 
auch im Religionsunterricht: Nur 
wenn es gelingt, Schülerinnen 
und Schülern deutlich zu ma­
chen, warum sie bestimmte theo­
logische Sachbestände sich aneig­
nen sollen und was sie damit in ih­
rem Leben entsprechend anfan­
gen können, wird es uns gelingen, 
das Nachhaltigkeitsproblem schu­
lischen Lernens, welches nicht nur 
den Religionsunterricht betrifft, an­
gemessen zu bearbeiten und viel­
leicht auch in Ansätzen zu lösen.

Kompetenzmodelle für den 
evangelischen und den katholi­
schen Religionsunterricht
Bildungs- und kirchenpolitisch ist die 
Kompetenzorientierung längst be­
schlossene Sache: Kompetenzmodelle 
für den evangelischen und katholi­
schen Religionsunterricht sind 
im Rahmen der gemeinsamen 
Verantwortung von Staat und Reli­
gionsgemeinschaft für den Reli­
gionsunterricht gemäß Art. 7 III

GG von beiden Konfessionen vor­
gelegt worden, allerdings auf ver­
schiedenen Ebenen und mit un­
terschiedlicher Verbindlichkeit. 
Auf katholischer Seite hat die für 
Erziehung und Schule verantwortli­
che Kommission VII der Deutschen 
Bischofskonferenz (DBK) im 
Herbst 2003 Arbeitsgruppen beauf­
tragt, in Anlehnung an die von der 
Kultusministerkonferenz (KMK) vor­
gelegten Dokumente nun Richtlinien 
für Standards im Fach Katholische 
Religion für den Abschluss der 
Grundschule und für den Mittleren 
Bildungsabschluss in Klasse 10 zu 
erarbeiten. Diese Richtlinien sind 
von den deutschen Bischöfen disku­
tiert, beschlossen und in Kraft ge­
setzt worden.1 Sie „bilden eine nor­
mative Orientierung für die zu­
künftige Entwicklung von länder­
übergreifenden oder länderbe­
zogenen Bildungsstandards und 
Kerncurricula für den katholischen 
Religionsunterricht“2. Auf evange­
lischer Seite ist der Prozess hin zu 
Standards religiöser Bildung lang­
samer, weil pluraler und diskursi­
ver verlaufen. Nach einem länge­
ren Konsultationsprozess hat schließ­
lich im Jahr 2006 eine Arbeitsgruppe 
des Comenius-Instituts Münster 
„Grundlegende Kompetenzen reli­
giöser Bildung“ zusammengestellt, 
die „zur Entwicklung des evangeli­
schen Religionsunterricht[s] durch 
Bildungsstandards“3 dienen sol­
len. Das Papier beschreibt 12 grund­
legende Kompetenzen religiöser 
Bildung und liefert zu jeder dieser 
Kompetenzen ein Aufgabenbeispiel. 
In die Arbeit der Comenius-
Gruppe sind auch Erkenntnisse 
des DFG-Forschungsprojekts 
„Bildungsstandards und Qualitäts­
sicherung im RU“ an der Humboldt- 
Universität Berlin eingeflossen, mit 
dem unter der Leitung von Dietrich 
Benner und Rolf Schieder ein 
Instrument für die Evaluation von 
Bildungsstandards in Evangelischer 
Religion im Rahmen der gymnasia­

len Oberstufe entwickelt und getestet 
worden ist.4 Eine Arbeitsgruppe der 
Bildungskammer der Evangelischen 
Kirche in Deutschland (EKD) hat das 
Kompetenzmodell inzwischen kri­
tisch überarbeitet, insbesondere um 
die ethisch-moralische Perspektive 
erweitert und auf insgesamt acht 
Kompetenzen verdichtet. Darüber 
hinaus wurde versucht, Standards 
für die Kompetenzen zu formulie­
ren. Das Ergebnis soll vom Rat der 
EKD als „Orientierungsrahmen für 
Kompetenzen und Standards für den 
Evangelischen Religionsunterricht 
der Sekundarstufe I“ veröffentlicht 
werden: „Darin ist die größtmögli­
che bildungspolitische Autorität der 
evangelischen Kirchen realisiert. Alle 
weiteren Formen der Umsetzung 
in Bildungspläne und Unterricht 
sind Sache der Landeskirchen“5.

Während in den Evangelischen 
Kirchen in Deutschland die 
Diskussion zur Zeit also noch an­
hält, welche Verbindlichkeit das 
Standardpapier des Comenius- 
Instituts bekommen soll, schreiben 
die beiden Richtlinien der DBK be­
reits ein Kompetenzmodell und auch 
ein ausführliches Kerncurriculum für 
den Katholische Religionsunterricht 
in den Bundesländern vor. Analog 
zu den Standards der KMK finden 
sich nämlich auch in den kirchlichen 
Richtlinien fachdidaktische Modelle, 
welche grundlegenden Kompetenzen 
religiöser Bildung hier in Anlehnung 
an die einschlägigen Arbeiten von 
Ulrich Hemel formulieren.6 In den 
Kirchlichen Richtlinien für den ka­
tholischen Religionsunterricht in 
den Jahrgängen 5-10/Sekundarstufe 
I lauten diese Kompetenzen:

• religiöse Phänomene wahrnehmen 
• religiöse Sprache verstehen und 

verwenden
• religiöse Zeugnisse verstehen (und 

deuten)
• in religiösen Fragen begründet ur­

teilen

Kirche und Schule • September 2011



Schwerpunkt 5

• sich über religiöse Fragen und 
Überzeugungen verständigen

• religiöses Wissen darstellen
• aus religiöser Motivation handeln.7

Die Kirchlichen Richtlinien für den 
katholischen Religionsunterricht in 
der Grundschule/Primarstufe unter­
scheiden mit Blick auf den Lernort 
Grundschule die Kompetenzen:

• wahrnehmen und entdecken
• deuten und gestalten
• Fragen stellen und bedenken
• unterscheiden und bewerten
• sich ausdrücken und einander mit­

teilen
• Anteil nehmen und Verantwortung 

übernehmen.8

In der Anwendung dieser allgemei­
nen Kompetenzen auf bestimmte the­
ologische Inhalte des Unterrichts ent­
wickeln sich sogenannte inhaltsbezo­
gene Kompetenzen, die wiederum in 
sechs Gegenstandsbereichen angeord­
net sind. Die Gegenstandsbereiche, 
in denen noch die klassisch funda­
mentaltheologische Fragestellung 
der traditionellen Traktatenlehre 
erkennbar ist, lauten in bei­
den Richtlinienpapieren:

• Mensch und Welt
• die Frage nach Gott
• die biblische Botschaft
• Jesus Christus
• Kirche und Gemeinschaft
• andere Religionen.9

Es ist an dieser Stelle zu betonen, 
dass allein mit diesen Kompetenz­
beschreibungen nicht etwa das 
Ganze des katholischen Religions­
unterrichts dargestellt sein soll. So 
schreiben die deutschen Bischöfe: 
„Auch wenn Bildungsstandards ne­
ben Kenntnissen und Fähigkeiten 
auch motivationale Momente und 
die Bereitschaft umfassen, den er­
worbenen Einsichten entsprechend 
zu handeln, beziehen sie sich doch 
primär auf die Ergebnisse kogniti­

ver Lernprozesse. Sie benennen so­
mit nur einen - allerdings wich­
tigen - Teil der Ziele des katholi­
schen Religionsunterrichts“.10

Perspektiven für die Gestaltung 
eines kompetenzorientierten 
Religionsunterrichts
Welche Konsequenzen die an die­
sen Kompetenzen von Schülerinnen 
und Schülern ausgerichtete Planung, 
Gestaltung und Durchführung von 
Religionsunterricht hat, ist bisher al­
lerdings wenig erforscht und geklärt. 
Zwei Forschungsprojekte aus dem 
Bereich der sogenannten Lehrer/in- 
nen-Forschung, die an der unterrichts­
praktischen Arbeit von Kolleginnen 
und Kollegen in der Schule an­
knüpft, haben sich die Erforschung 
einer auf Kompetenzorientierung 
ausgerichteten Unterrichtsarbeit 
zum Ziel gesetzt: Es sind dies die 
Projekte KompRU und KompKath, 
beide sind in Münster angesiedelt.

KompRU - Entwicklung und 
Evaluation kompetenzorientier­
ten Religionsunterrichts ist ein vom 
Comenius-Institut in Münster unter­
stütztes Forschungsprojekt um den 
Erziehungswissenschaftler Andreas 
Feindt: In vier Regionalteams haben 
sich hier 28 Religionslehrerinnen 
und -lehrer zusammengefunden, 
um mit Blick auf die Entwicklung 
und Evaluation kompetenzorientier­
ter Unterrichtssequenzen Lehrer­
Forschung zu betreiben.11 Dabei 
geht es um die konkrete Gestalt von 
Unterricht, der zur Entwicklung 
und Einübung von religiösen 
Kompetenzen beitragen soll, aus­
gerichtet an den „Grundlegenden 
Kompetenzen religiöser Bildung“, 
die das Comenius-Institut, wie oben 
bereits erwähnt, 2006 herausge­
geben hat. Obwohl Feindt in ver­
schiedenen Publikationen auf die 
Schwierigkeit solcher On-the-Job- 
Research durch höchst belastete 
Kolleginnen und Kollegen hingewie­

sen hat,12 ergeben die Ergebnisse die­
ser Forschungsgruppe durchaus ei­
ne erste Signatur von kompetenzori­
entiertem Unterrichtsgeschehen, die 
für unseren Zusammenhang beson­
ders zu beachten sein wird: „Es geht 
um einen Perspektivwechsel, der die 
Handlungs- und Deutungsmuster der 
Schüler/innen nachvollzieht und für 
einen didaktisch sinnvollen Fortgang 
des Unterrichts nutzbar macht [...], 
um darauf aufbauend das didakti­
sche Kerngeschäft der Planung pas­
sender Lernangebote für die Schüler/ 
innen umzusetzen“13. Andreas 
Feindt hat aus diesen Analysen 
ein „didaktisches Grundgerüst“14 
für den kompetenzorientierten 
Religionsunterricht ,gezimmert’, 
das er in der Tradition seines aka­
demischen Lehrers Hilbert Meyer 
aus Merkmalen guten Unterrichts 
zusammensetzt. Diese Merkmale 
sind mit Blick auf die Entwicklung 
von religiösen Kompetenzen:

• Individuelle Lernbegleitung
• Metakognition
• Vernetzung von Wissen und 

Fertigkeiten
• Übung und Überarbeitung
• Kognitive Aktivierung
• Lebensweltliche Anwendung.

Wie eine an solchen Merkmalen aus­
gerichtete Unterrichtssequenz im 
Sinne einer konkreten Problemlösung 
aussehen kann, hat Feindt beispiel­
haft an einer Aufgabenstellung ge­
zeigt, in der es um den ICHTYS, al­
so um den Fisch als ein urchristli­
ches Erkennungszeichen geht.15

KompKath - Kompetenzentwicklung 
im Katholischen Religionsunterricht 
gestalten ist ebenfalls ein Projekt 
aus dem Bereich der Lehrer/innen- 
forschung, in dem Teams von 
Religionslehrerinnen und -leh­
rern in der schulischen Praxis die 
Konsequenzen der Kompetenz­
entwicklung für den Katholischen 
Religionsunterricht erheben und 
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diskutieren wollen. Das Projekt 
ist auf Anregung von Dietlind 
Fischer und Andreas Feindt vom 
Comenius-Institut Münster im 
Anschluss an KompRU an der 
Katholisch-Theologischen Fakultät 
der Westfälischen Wilhelms-Uni­
versität Münster gestartet worden. 
Dort haben wir mit unserem 
Team am Lehrstuhl für Religions­
pädagogik in Kooperation mit den 
Studienseminaren in Münster und 
Bonn und mit Unterstützung der 
(Erz)Diözesen Köln und Münster eine 
Gruppe von rund 20 Lehrerinnen und 
Lehrern verschiedener Schulformen 
an zehn Schulstandorten bei der 
Planung, Durchführung und 
Reflexion kompetenzorientierter 
Unterrichtssequenzen begleitet (vgl. 
die Projektskizze auf S. 8). Dabei 
ging es unserer Forschungsgruppe 
nicht nur um die Entwicklung 
von Unterrichtsmaterial, das die 
Entwicklung von religiösen Kompeten­
zen von Schülerinnen und Schülern 
unterstützt, sondern auch um 
die Analyse und Auswertung von 
Merkmalen und Strukturen kom­
petenzorientierten Unterrichtens 
im Religionsunterricht, um die 
Beobachtung und Diskussion der ver­
änderten Perspektive von Lehrerinnen 
und Lehrern im Kontext eines sol­
chen Unterrichts sowie um die Ent­
wicklung und Veröffentlichung von 
Unterrichtsmaterial als Unterstüt­
zung für Lehrerinnen und Lehrer. 
Letzteres Anliegen ist vor allem 
im Kontext der Implementation 
der neuen kompetenzorientierten 
Lehrpläne für das Fach Katholische 
Religionslehre an Grundschulen und 
Gymnasien in Nordrhein-Westfalen 
zu verstehen. Entsprechend fand 
eine enge Abstimmung mit der 
für die Implementation des neu­
en G-8-Lehrplans verantwortlichen 
Arbeitsgruppe Netzwerk Religion 
im Ministerium für Schule und 
Weiterbildung in Düsseldorf statt.

Nach einem Jahr schulpraktischer 
Arbeit durch die Teams in den ver­
schiedenen Projektschulen zei­
gen sich im Zuge der Auswertung 
und Dokumentation der Unterrichts­
vorhaben erste Ergebnisse, welche 
die Signatur didaktischer Strukturen 
im Projekt KompRU zu bestätigen 
scheinen. So lassen sich folgen­
de Erkenntnisse formulieren:

• Das oben erwähnte Strukturmodell 
von Andreas Feindt scheint sich 
durchzusetzen: Obwohl alle Kollegin­
nen und Kollegen die Wahl hatten 
zwischen den Merkmalmodellen von 
Feindt, Gabriele Obst16 und Wolfgang 
Michalke-Leicht, entschied sich die 
große Mehrheit für das oben skizzier­
te Modell aus KompRU. Allerdings 
gab es im Bereich der Grundschule 
Präferenzen für das Modell von 
Michalke-Leicht, das im Laufe der 
Projektarbeit auf sechs Merkmale ver­
dichtet wurde.17

• Der Selbsttätigkeit der Schülerinnen 
und Schüler kommt eine große 
Bedeutung zu: Alle erstellten und er­
probten Unterrichtsvorhaben set­
zen auf eine selbständige Erarbeitung 
und Lösung der Aufgabenstellungen 
durch Schülerinnen und Schüler, 
meist in arbeitsteiligen und oft 
auch nach Lernniveaus binnen- 
differenzierten Kleingruppen.

• Die Ausgangssituation von Schüle­
rinnen und Schülern wird häu­
fig völlig falsch eingeschätzt: Alle 
Lehrerteams haben sich sehr sorgfäl­
tig mit den Lernausgangslagen18 ih­
rer Schülerinnen und Schüler be­
schäftigt, um vor der Gestaltung ei­
ner Unterrichtssequenz erst ein­
mal zu verstehen, was ihre Kinder 
und Jugendlichen an Kompetenzen 
schon mitbringen und über was sie 
an Wissen bereits verfügen. Auch 
routinierte, erfahrene Kolleginnen 
und Kollegen mussten konzedieren, 
dass sie völlig falsche Vorstellungen 

von den Voraussetzungen ihrer 
Lerngruppe gehabt hatten - und dies 
wohl nicht nur in diesem Projekt, 
sondern oft auch viele Jahre der eige­
nen Unterrichtstätigkeit hindurch.

• Mit Erhebung der Lernausgangslage 
ist die Frage verknüpft, mit wel­
chen Formen und Formaten die­
se ermittelt und erhoben werden 
kann. Zwar gibt es inzwischen ver­
schiedene Unterrichtswerke und 
Unterrichtsmaterialien für den ka­
tholischen Religionsunterricht, die 
Vorschläge und Anregungen für 
eine erste Sichtung und Einord­
nung der Voraussetzungen von 
Schülerinnen und Schülern bie­
ten, doch stellt der Entwurf und die 
Entwicklung eigener Materialien die 
Lehrerinnen und Lehrer vor einige 
Schwierigkeiten - vor allem, wenn 
sie die Überprüfung der schon vor­
handenen Kompetenzen mit einer all­
tagsrelevanten Anwendungssituation 
verknüpfen wollen.

• Die Phasen von Übung und 
Wiederholung sind von großer 
Wichtigkeit. Was im Mathematik- 
und Fremdsprachenunterricht völ­
lig selbstverständlich ist, hat in 
Religion wenig Tradition: die durch 
mehrfaches Wiederholen einer 
Operation vollzogene Einübung in 
bestimmte Problemlösefertigkeiten. 
Kompetenzorientiertes Lehren und 
Lernen, in dessen Kontext immer wie­
der danach gefragt werden muss, was 
Schülerinnen und Schüler jetzt genau 
können und was noch nicht, setzt auf 
das häufige Wiederholen von Lern- 
und Lösungsstrategien. Wie sonst 
sollen Schülerinnen und Schüler 
Übung und Routine in bestimmten 
Problemlösefähigkeiten bekommen?

• Neue Formen der Evaluation 
werden bedeutsam. Gerade weil 
Lehrerinnen und Lehrer an ver­
schiedenen Punkten des Lehr- und 
Lernprozesses schauen müssen, 
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was ihre Schülerinnen und Schüler 
nun genau gelernt haben, sind un­
terschiedliche und individuelle 
Formen der Leistungsüberprüfung 
notwendig. Im Zuge der verschie­
denen Unterrichtsvorhaben sind ei­
ne ganze Palette von Instrumenten 
zusammengekommen, mit denen 
die Kolleginnen und Kollegen die 
Kompetenzen ihrer Schülerinnen 
und Schüler evaluieren konnten, z. 
B. das Cahier (Themenheft zu einem 
bestimmten Thema), das Portfolio, 
verschiedene Fragebögen und an­
dere kreative Aufgabenstellungen.

Auf eine Formel gebracht lässt sich 
sagen, dass ein kompetenzorientier­
ter Religionsunterricht Schülerinnen 
und Schülern Räume zur selbsttä­
tigen Aneignung und Entwicklung 
von Kompetenzen und Phasen der 
Übung und Erprobung unter diag­
nostischer Begleitung anbietet und 
gestaltet. Dies setzt allerdings spe­
zifische Kompetenzen auch bei 
Lehrerinnen und Lehrern voraus, 
wenn es um die Beurteilung der 
Ausgangslage von Schülerinnen und 
Schülern, die Entwicklung und Pflege 
einer differenzierten Aufgabenkultur, 
die Würdigung der individuellen 
Lernwege von Schülerinnen und 
Schülern und um neue Formate der 
Diagnose und Evaluation geht. Die 
im Projekt engagierten Lehrerinnen 
und Lehrer haben die Erfahrung ge­
macht, dass es sich lohnt, dieses neue 
Repertoire an didaktischen Zugängen 
und methodischen Formen zu wagen 
und zu erproben: Für sie haben sich 
neue Perspektiven sowohl auf ihren 
bisherigen Unterricht als auch auf ih­
re Schülerinnen und Schüler eröff­
net. Und diesen ist vielleicht auch 
deutlicher als bisher aufgegangen, 
welche religiösen Fähigkeiten und 
Fertigkeiten sie im Fach Katholische 
Religionslehre erwerben und entwi­
ckeln können und in welchen auch 
außerschulischen Zusammenhängen 
sie diese Kompetenzen anwenden 

und nutzen können. Wenn dem 
so ist, dann hat KompKath in ei­
nem bescheidenen, aber bemer­
kenswerten Maß zur Unterrichts­
und Qualitätsentwicklung im ka­
tholischen Religionsunterricht bei­
getragen. Und vielleicht können die 
zur Veröffentlichung anstehenden 
Handreichungen und Materialien19 
zu KompKath weitere Kolleginnen 
und Kollegen anregen, ihren 
Unterricht unter dem Aspekt der 
Kompetenzorientierung zu über­
denken und weiterzuentwickeln.
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